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Abonnements - Preise :

in Paris :

Ein Jahr . . . . . 24 Francs .

Sechs Monate . . . . 13 „
Drei Monate . . . . 8 „

Auswärts :

Ein Jahr . . . . . 28 Francs .
Sechs Monate . . . . 1 » , ,
Drei Monate . . . . 8 , ,

Insertionen : die Zeile ü 50 Centimes .

Ar . 2 .

r w

M

Man abonnirt
für Paris :

in der Buchhandl. von aules Uenousrä et
rue Ü6 1 'ournon , 6 , und im Uuresu veoti-sl

pour t'^UIemsKne , rue lies Itlouiins , 3s ;
in den Departements :

bei allen Postämtern und Messagerien;
Deutschland , Schweiz , England :

in allen Buchhandlungen;
Belgien :

bei den Messagerien ;
Nord - Amerika :

den Herren Eichthal und Bernhard ,
.Spruce -Street , Nr . 3 , in New -Uork.

scheint Dienstags und Sonnabends .

Pariser Signale aus Kunst, Wissenschaft , Theater , Mutik und geselligem Leben.

Was wir wollen !

Preßfreiheit und Öffentlichkeit der

Gerichte ! Wir sind keine Neuerer ; — wir wol¬

len auf den Urzustand , auf die guten alten

Zeiten zurückgehen . Ehe es eine Een für gab , gab

es Preßfreiheit , wie das Leben dem Tode

nothwendigerweise vorangehen muß ; — die Öf¬

fentlichkeit der Gerichte aber ^ war das

Palladium unserer Vorältern , und dieses Palladium

ist älter als die Carolina und alle Strafgesetzbücher

und peinlichen Gerichtsordnungen . Darum gebt

uns zurück was wir hatten !

Heine in Hamburg .

( Ein Brief aus Hamburg enthält folgende Stelle :

, ,Gestern sah ich Heine , er sieht wohl aus , aber trübe . " )

Warum bist Du trübe , Dichter ?
Weil in Hamburg die Gesichter
Die Dir einst so komisch schienen
Jetzt Dir dünken Trauermienen, —
Liegt die Schuld an Dir , — an ihnen ?

Wie bist Du so ernst geworden
Als wärst HosrathDu mit Orden, —
Wie ? Du willst setzt nicht mehr malen
Uns des Jungferusteigs Vcstalen,
Nicht mehr scherzen mit Sensalen ?

Guinpelino ist gestorben , —
MancherSpaß Dir so verdorben .
Doch — Du willst ja nicht mehr scherzen,
Sagst : cs ging Dir nicht vom Herzen ; —
Dichter! hast Du wirklich Schmerzen?

Oder ist'S die Langeweile? —
Jst's der Jahre flücht'ge Eile ? —
Fiel der Täuschung bu"ter Schleier
Und in früh 'rer Lieder Feier 4
Sieh 'st Du setzt -nur : „alte Leycr ?"

Ei . so nimm' die alte Leycr ,
Singe uns mit altem Feuer
Deine alten schönen Lieder .
Dann sinkt auch dein Trübsinn nieder , —
Alter Heine ! Kehr ' uns wieder !

'
,

es, Dezember 184z .
^

Kurze Ungarn über die deutsche
V^ rösse in Nordamerika .

Es lebt ein frischer gesunder Geist vaterländi¬

scher Liebe und Anhänglichkeit in den deutschen
Blättern der vereinigten Staaten . Unter den in

dem weiten Gebiete der nordamerikanischen Frei¬

staaten erscheinenden unzähligen deutschen Zei¬

tungen und Zeitschriften steht unstreitig die deut¬

sche Schnellpost , redigirt von W . Eichthal
und H . Bernhard , obenan . Sie hat es sich , Me

amerikanische Politik bei Seite lassend , zur Auf¬

gabe gemacht , als Vermittler zwischen der alten

und der neuen Welt , oder besser noch , zwischen der

deutschen Heimath und den Deutschen ich Nord -

Amerika aufzutreten , und Letzteren , die noch immer

mit warmer Liebe am alten Vaterlande hängen ,

Alles zu berichten , was sich diesseits des Oceans

in den acht und dreißig deutschen Vaterländern Be -

merkenswerthes ereignet . Sie hat verläßliche Corres¬

pondenten in allen Theilen Deutschlands , und selbst

die Deutschen in der Heimath dürften eher aus die¬

sem nordamerikanischen Blatte erfahren , was

und wie es sich in Deutschland zugetragen , als

ans allen deutschen Hof - und ordinären Zeitungen

mit allerhöchsten Privilegien . Das energische Auf¬

treten der deutschen Schnellpost in Jordan ' s

Angelegenheit , gereicht ihren Herausgebern , Herrn

Eichthal und Bernhard , zwei wackern deutschen

Männern , zur größten Ehre , und ist durch das

schönste Resultat gekrönt worden . Neben ihr er¬

scheint die New - Uorker Staats - Zeitung ,

ebenfalls eines der bessern deutschen Blätter Nord -

Amerika ' s , das oft sehr gute Aufsätze über deutsche

Lokal - Interessen liefert . — In Baltimore erscheint

der deutsche Korrespondent , ein großes gut

gedrucktes Blatt auf schönem Papier , immer mit

der größten Aufmerksamkeit allen Pulsschlägen des

Mutterlandes folgend . Die Zeichnungen für Jordan

werden eifrig unterstützt . Unser Blatt wird

ein gleiches thun , und in den folgenden

Nummern einen Aufruf zur Unterstü¬

tzung der , amilie Jordan ' s mittheilen .

Dem deutschen Korrespondenten von Bal¬

timore vom 22 . N v . zufolge , wird der Geschichts¬

forscher Herr von Raumer im Frühjahr in Nord -

Amerika erwarte '
.w derselbe vom April bis Ok¬

tobern ^ r ' ^ gedenkt Ob historische Compila¬

tionen dcH , Reise zum Grunde liegen , wird nicht

ge^ gt . Seit der Geschichte der Hohenstau¬

fen leistete Herr von Raumer fast immer nur

Mittelmäßiges . Emsiges Zusammensnchen , fleißiges

Forschen in den Archiven ist da , aber kein Talent ,
kein frisches Blut , und kei .^ Me Ansicht , Herma¬

phroditenthum ohne Saft und Kraft . In Phila¬

delphia erscheint eine neue deutsche Zeitschrift Mi¬

nerva , die bis jetzt gegen 92 Nummern geliefert

hat . Die Nummer vom 2Iten November enthält ,
unter der Rubrik Schnelles Urtheil , folgende

Angabe , welche dem Schneckengange der deutschen

Justiz gegenüber Erwähnung verdient . „ Am Frei¬

tag Morgens , sagt die Minerva , wurde Peter
Wilden von dem Gonrt ok Quarter seZsicms des am

Tage zuvor begangenen Uhrendiebstahls über¬

wiesen , zu einer dreijährigen Einsperrung im öst¬

lichen Gefängnisse verurtheilt . "

Der deutsche Courrier von New - Uork läßt

sich sehr praktisch über den Umstand vernehmen , daß

in der deutschen Sprache zum Schreiben und Drucken

verschiedene Lettern nöthig seien , und fragt , warum

nicht lateinische zu brauchen seien . Er führt dieHam -

burger Börsenhalle als Beispiel an , und sagt , diese

werden viel von den Engländern gelesen , indem es

ihnen so leichter würde , die deutsche Sprache zu er¬

lernen . Dem deutschen Republikaner in Al¬

bany räth der deutsche Courrier die lateinische

Schrift beizubehalten . Wir werden auf diesen Ge¬

genstand , der Beachtung verdient , zurückkommen .

Der Demokrat in Philadelphia , vom Llten No¬

vember , enthält folgende Angabe : „Leichenräu¬

ber . Zwei Personen , die in der Sonnabend -

Nacht den Leichnam eines am selben Tage begrabenen

jungen Mädchens auf dem Kirchhof in Franzisville

wieder auszugraben beschäftigt waren , wurden von

dem Wach e haltenden Bruder der Verstorbe¬

nen angeschossen . Sie entkamen zwar , doch bewie¬

sen Blutspuren , daß es nicht mit heiler Haut ge¬

schehen sei .
" Die Resurrectionisten scheinen also in

Philadelphia eben so gierig nach anatomischen

Subjekten zu spüren , wie in London .

In Cincinnati erscheint im zweiten Jahrgange

bereits die Volksbühne . Zahlreiche deutsche

Anzeigen bedecken diese Blätter , die fast alle das

Format der großen englischen Blätter haben . Die

leitenden Artikel lassen viel zu wünschen übrig ,

die kleinen sind vielfältig , der Stoff der Mitthei¬

lungen mannigfach . — Das Volksblatt in

Cincinnati erreicht jetzt den 6ten Jahrgang . Ein

neues Blatt , im Format der großen englischen Zei¬

tungen , ist der seit November in Columbien er¬

scheinende Westbote . Auch dort wird für die Fa¬

milie Jordan gesammelt . Zu Harrisburg , in Pen -

silvanien , erscheint die Pensilv an ische Staats -

Zeitung . — Seinen 7ten Jahrgang hat der

Weltbürger in Buffalo erreicht . Er sagt am

18ten November : „ In Cincinnati allem erscheinen

jetzt fünfzehn tägliche Zeitungen , gegen acht

demokratische und sieben whiggistische . Hierunter

befinden sich drei tägliche deutsche demokra¬

tische Blätter und eine tägliche deutsche

Wigh -Zeitung . "

Außerdem erscheinen noch zwei wöchentliche re¬

ligiöse deutsche Blätter , der Wahrheitsfreund

und der christliche Apologet . Dasselbe Blatt

enthält folgende Notiz , die in der That , wie sich

solche betitelt , „Nachahmungswürdig ! " zu

nennen ist : „Die Schneidergesellen in Boston , wel¬

che sich einige Zeit vergeblich bemühten , von ihren

Meistern einen angemessenen Preis für ihre Ar¬

beiten zu erhalten , haben eine Gesellschaft gebildet :



» Ike Boston ^ ssoeiackion o4 Operatives « , miteinem Capital von 20000 Dollars , in Theilen von20 Dollars , womit Material für Arbeiter von ver¬schiedenen Handwerken bezahlt werden soll . Die
Gesellschaft beabsichtigt einen Stohr (Bazar ) an¬zulegen , die gefertigten Artikel dort zu verkaufen undden Profit auf eine gerechte Weise zu vertheilen . " —

Weiterhin sagt dasselbe Blatt : „Die Schneiderge¬sellen in Washington , die sich wegen höheren Preisenmit ihren Meistern nicht ganz vereinigt zu haben schei¬nen , haben eine Aktien - Gesellschaft unter sich ge¬bildet , deren Grundkapital 50 000 Dollars betragensoll , die Aktie zu 20 Dollars . Kein Mitglied kannmehr als 50 davon erhalten , ünd kein Aktieninhabermehr als 5 Stimmen haben . Sobald 500 Aktien
unterzeichnet sind , tritt die Gesellschaft zusammen . "
Daß aber die Meister noch immer an ihrem Schlen¬drian hängen , und daß sie gegen diese Gesellschaftenarbeiten , beweiset eine Notiz des deutschen Cor¬

respondenten in Baltimore vom 28ten Okto¬ber : „Oonspirao ^ . Gestern wurden sechs Schneider -
gehülfen , S . M . Heown , C . Brouks , B . Hobion ,A . Henry , W . C . Neil , und Vogelmann , beschul¬digt der Conspiracy , vor Gericht geführt . " Eingleicher Vorfall ereignete sich unlängst in Boston ,wo man die Leute wieder frei gab , da sich erwies ,daß die Verbindung , welche sie geschlossen , keinedem Wohle der Republik gefährliche war . <— Zumbessern Verständniß bemerken wir , daß alle nichtincorporirten Verbindungen , nach einem alten Ge¬setze, nicht geduldet werden sollen .
In Washington erscheint im riesigen Formate ,einen ungeheuren Bogen stark , einen ganzen Tischbedeckend : Der Deutsche in Amerika , fürLiteratur , Kunst und Wissenschaft . Die Titelvi¬gnette ist ein großer Stamm mit reichen Ästen ,Allegorie auf Nord - Amerika 's Ausbreitung . Wirwerden aus diesem Blatte in den nächsten Nummernein Urtheil über Herwegh mittheilen .

Kleine Pariser Chronik .
Der Herzog von Luynes fährt fort sein SchloßDampierre durch die ersten französischen Künstlerausschmücken zu lassen . Der berühmte MalerIngres iü so eben von diesem Schlosse zurückge¬kehrt , woselbst er von dem Herzoge beauftragt wor¬den ist in einem Salon eine allegorische Dar¬stellung der vier Jahreszeiten zu malen .

Hunderttausend Franken sind dem Ma¬ler der Apotheose des Homer für diese Arbeitvon dem kunstsinnigen Herzog bestimmt worden .Ein großes Vermögen , aus eine so kunst¬verständige Art zur Aufmunterung der jetzt leben¬den Künstler anzuwenden , verdient
allerdingsAnerkennung .

Herr Leon Pillet hat am 24 . Dezember Parisverlassen und ist nach Italien abgereis ' t , umSänger und
Sängerinnen für MeyerbeersPropheten zu engagiren , dessen Aufführungnun bestimmt für den Februar 1845 festgesetztist . Direktor Pillet hätte die Aufführung schonim November dieses Jahres gewünscht , alleinda Meyerbeer dem Könige von Preußen fürdie Eröffnung des neuen Operhauses am 15 . Ok¬tober die Composition eines Festspieles versprochenhat , so kann er erst nach dieser Festlichkeit ,

Ende Oktober , wieder hier eintreffen , um die
Proben des Propheten zu beginnen , übrigensist Meyerbeer durch die letzte Zeitungspslemik we¬
gen Küstner unangenehm berührt , so viel wir
wissen , mit dem festen Vorsatze nach Berlin ab¬
gereis ' t , den König zu bitten , ihn seiner Func¬tionen als General -Musik -DLrector , Ln so weit
dieselben Bezug aus das Berliner Hostheaterhaben , zu entheben , um sich bloß dem Schas¬sen und Sceniren neuer Tonwerke widmen zukönnen .

Herr Benazet , der Spielpächter aus Baden , istdieses Jahr aus seinen Minen ohne große Geldbarren
heimzuführen zurückgekehrt . Vergangenes Jahr warder Gewinst gegen sechs hundert tausend Frankengewesen . Briefe au § Cöthen versichern uns daß diedortige moralische Regierung keineswegs dieAbsicht hat die Spielbank zu schließen . Wenn sichnoch einige junge Kauflente werden in den Eisen -

bahnwagonsdie Kugel durch den Kopf gejagt haben ,so wird die öffentliche Meinung in Cöthenvielleicht das Sündengeld anrüchiger finden . Hom¬burg fährt fort Sommer und Winter mit seinerSpielbank zu locken . Der verstorbene Fürst vonHessen -Homburg hatte andere Ansichten über dieWürde seines Namens . Der Prinz von Hessen -
Homburg den uns Heinrich von Kleist geschildert ,spekulirte nicht mit Spielpächtern der Roulette -Bank .

Unsere Landsleute in Paris warnen wir mit be¬sonderer Hinweisung auf einige sogenannte tMosä '
lloto , wo nach dem Essen sehr hoch Beartou . s. w .gespielt wird , vor Schlingen und Fallstricken .Die Unkundigen werden in der Regel dortvon den Habitues geplündert , elegant geplün¬dert , mit allen Formen der Höflichkeit und des gu¬ten Tons . Man hüte sich vor dem goldnen Hausefia inaison äoree) und den Syrenen ; es giebt auchandre Spielparthien , höherer und niederer Art . TieZahl der Griechen (Oreos ) ist in diesen Häusern stetsbedeutend . Man nennt nämlich in Paris Griecheneine gewisse Klasse nur vom Spiel lebender Ele¬gants , die säst alle einen Orden , einen Titel und im¬mer eine sashionable Toilette zum Besten geben .Der Fremde wird dort magnetisirt , eingeführt , undmeist mit leerer Börse entlassen . Diese Art vonGriechen sind eine über ganz Europa verbreiteteAssociation . Sie haben Korrespondenten in allenStädten und Ländern , ihre eigene Sprache undSignale ; sie geben sich gegenseitig die Orte an , woeilt guter Coup zu machen ; sie suchen sich in dieersten Gesellschafteil entführen zu lassen und tragenoft berühmte Namen . Sie reisen sogar im Ge¬schäfte ; es ist eine Spekulation mit Steigenund Fallen . Einige werden durch einen Coupreich , andere verschwinden oder werden untergeord¬nete Helseshelser .

Die Mysterien von Paris , welche Eugene Suefür das Theater der Borte -Luint -Alarrin beendet ,werden erst im Monat Februar zur Vorstellung ge¬langen . Bereits seit vier Monaten sind alle Plätzevorauöbeftellt und bereits jetzt haben die Couponö -und Billet -Verkänfer glänzende Spekulationen fürdiesen Abend vorbereitet .
Im Circus wird , nach Der

republikanischenEpisode des - VenFeur, . , die „ Schlacht vonFontenay " unter Ludwig dem XV vorbereitet ,und zwar mit dem Costume der Zeit .Die berühmtesten Namen des Hofes Ludwigs

XV werden in den aus den Kupserwerkender großen ^Bibliothek copirten Trachten erscheinen .
Aus Deutschland erfahren wir daß derdeutsche »«,Schriftsteller Beurmann , der im französischen )Journal de Francfort russisch e Artikel schreibt , aus ^Verwendung des spanischen Generals Fürsten von

Lichnowski , den
portugiesischen Schwertordenerhalten hat . Eiue wahre Polyglotten -Nachricht . ILizt war ein Paar Tage hier , und ist bereits Dnach Weimar abgereist . Heine beabsichtigt jedesJahr einen kurzen Ausflug nach Deutschland zu ma - ^chen; Spontini verzehrt seine große preußische Pen - Vsion in Paris und scheint nichts mehr zu componi - Iren . Die berühmten Concerte des Conservatoriums ^

beginnen dieser Tage . Sie sind der größte musikali¬sche Genuß in Paris . Ein einziges Horn ist oft re¬bellisch , auch in der großen Oper ; doch ist diesesHorn über die Maaßen von seiner Virtuosität ein¬
genommen . In den beiden Journalisten - Logen des !
Conservatoriums werden regelmäßig an zwanzig !große Namen gemordet ; zwölf bis fünfzehn Per - jsonen sind dort

zusammengepreßt wie in der Arche sNoe ; alle treiben musikalische Kritik .
Mainzer findet Ehre und Anerkennung in London ,mit seiner trefflichen Gesangsschule für die arbei - !tenden Klassen . Und die deutschen Regierungen las - )sen solche Talente außer Landes !

kAlle Welt hat dieses Neujahr statt solider Ge - !schenke sich mit Bonbons und Zuckersachen gerettet . WEr kostet weniger und sieht zierlich aus . »

Deutsche Z eilungsschau .
Die Wiener Presse — auf hohen Befehl .Dingelstedt hat vor einiger Zeit der Wiener Presse ei¬nige bittere , aber wahre Worte gesagt , über die in Wiengroßes Zetergeschrei und namenloser Ingrimm entstanden ;

— Dingelstedt hat sich damals mehr mit den W i rkungenals mit den Ursachen beschäftigt , und mehr das , was istgeschildert , als das , woher es stammt . Ein neues Bei¬spiel des Servilismus der Wiener Tagespresse ist in die¬sem Augenblicke vorgekommen . Ein Pariser Berichter¬statter äußerte sich in einigen deutschen Blättern ungün¬stig über
Donizettisneueste Oper : Dom

Sebaftien .
Da nun ein gewisser Theil der Wiener Presse wußte , daßDonizetti in Wien sehr hohe Beschützer habe , so warf er sichaugenblicklich zum Verthcidigcr des Maestroauf , und Ver¬

arme Berichterstatter wurde mit einer Fluthvon Schmäh¬
artikeln und Angriffen überschüttet , die fast alle Wiener -Blätter in rührender Eintracht zu Tage brachten . Sa¬phirs Humorist benahm sich

dabeiwiegewöhnlich envrsiPoitou . Wo die Tagespresse zu solchem Serv
'
ilismusherabstnkt , daß sie . um nur das gnädige Kopfnicken irgend

eines Beschützers dieses oder jenes beliebten Maestro zuerhaschen , Uchzu gedungenem Schreibsöldnern macht , läßt
sich gar nichts mehr sagen , als : E u ch ^ e sch i eh t R e ch t !Auch unser Journal huldigt dem

gemäßigten Fort -Ichritte in seiner edelsten
Bedeutung , auch wir sehen

das Heil der Menschheit nicht in dem Umstürze alles Be¬stehenden , sondern in einem
vernünftigen , vielleicht et¬was langsamen , aber nie stehen bleibenden Vorwärts -strebcn , aber vor dem feilen , kriechenden Servilismusmöge uns der liebe Himmel bewahren ; wenn nun aberdieser Scrvilismus sich sogar auf Kunsturtheile erstreckt ,

wenn ihr ehrliche Leute mit Kotb bewerft , um da und dort



das huldvolle Lächeln eines Pr otektors zu erlangen ; dann

hat man in dem großen Hause der .Herrengasse in

Wien wohl recht , wenn man mit verächtlichem Lächeln auf

euer Treiben herabblickt und sich denkt : , ,Diesen Leuten

kann man alles bieten ! "

Saphir , der privilegirte Wiener Spaßmacher , wurde

vor einigen Jahren plötzlich ganz ernst , und schleuderte
einen vernichtenden Artikel gegen Herloßsohn, ! worin

er ihn ungefähr ein , ,abgestandenes , verfaultes Aas "

nannte , und mit den Worten schloß : Werft ihn zu
den Todtcn ! — Als Saphir im vorigen Sommer als

Witzreisender Deutschland durchzog , um dem gutmütbi -

gcn deutschen Publicum seine alten abgedroschenen Späße
für gutes Geld zu verkaufen , sah man ihn in Leipzig Arm

in Arm mit demselben Hcrloßsohn durch die Straßen

ziehen . — Freund O . ,der witzige Spötter , sah Saphir mit¬

leidig lächelnd nach und sagte : , ,Wcrft ihn zu den

Todten ! "

Laubes Zeitung für die elegante Welt , also zur
Lecture für gebildete Frauen , für edle Fräulein , mit

einem Worte für die elegante Welt bestimmt , kündigt
in ihrem Anzeiger vom 13 . Dezember folgendes belehrende
und unterrichtende Buch an : , ,Dr . Albrecht : Der

Mensch und sein Gesetz lecht ; oder Belehrungen
über Befruchtung ; — zur Erzeugung gesun¬
der Kinder , u . s. w . ; " — Nsis e ' k-8d tiop soll )
V̂I. ! "

Einige deutsche Journäler führen seit Kurzem einen

erbitterten Kampf gegen die Uebersehungen fran -

zösischerThcaterftückc , aus denen übrigens die deut¬

schen Bühnen -Dichter , sei es auch in der Technik nur , noch

Manches lernen können . Dieselben Journäler füllen drei

Viertheile , oft auch vicrVicrtheile ihres Blat¬

tes m i t U e b e r s e tz u n g e n f r a n z ö s i s ch c r N o v e l l e n ,
Anckdoten , Theaterberichte und pelüs tails aus .

Erklärt mir , Graf von Oerindur ,
Diesen Zwiespalt der Natur .

Wir werden über diese schrecklichen Franzoscnfrcs -

ser cincgcnaue Controlle halten , und Ihnen von Zeit zu
Zeit die genaue dctaillirte Note über verbrauchte fran¬

zösische Artikel ausstellen . — Wollt ihr deutsche Ori¬

gin a l- D r a m e n , so schreibt erst deutsche Original¬

blätter .

Vorwärts !

Die Höflichkeit ist die erste Pflicht eines Man¬

nes von guter Erziehung . Bei einem Diplomaten

nun gar besonders ist die Höflichkeit eine Bedin¬

gung sine csuu . non . Wir empfehlen das Leien

des Buches von Knigge über den Umgang mit

Menschen dem Herrn Grasen von »Zischen

Gesandten in Paris , uns vorbehaltcnd über die Art

und Weise wie ein großer Theil der hiesigen deut¬

schen Diplomatie seinen Verpflichtungen obliegt ,
weitlänftiger und durch Belege Bestätigtes zu
offenbaren .

Schutz der National - Fabrikation !

Wird man in Deutschland noch lange zögern der

heimathlichcu , wirklich bereits Lebenskraft ent¬

wickelnden National - Jndustrie Schutz gegen Eng¬
land zu verleihen ? Wird die Berliner Zollconscrcnz
das neue Jahr mit einer Impotenz - Erklärung be¬

ginnen ?

In Iserlohn hat vor einigen Monaten eine der

größten Eisenwaaren - Fabriken Europas sallirt .
Tic Passiva sollen sich auf vier Millionen T Haler

belaufen . Sollte auch diese Angabe übertrieben

seyn , so sind doch die Verluste , welche Berliner und

Hamburger Häuser durch diesen Fall erlitten sehr
bedeutend , der armen arbeitslosen Handwerker und

Fabriksgehülfen in Iserlohn nicht zu gedenken .
Ein gewisser vernünftiger Schutz der National -

Jndustrie , ohne in das Ertreme der Prohibitiv -

Maßregcln zu verfallen , scheint die allgemeine , An¬

sicht der Mehrzahl derer , welche den praktischen

Standpunkt dem Auslände gegenüber festhalten .

Buntes und Spitzes
Vier Monate sind nun bereits verflossen , seitdem die

preußischen Provinziallandtage ihre Sitzungen beendet

haben , und noch immer sind die Landtagsabschiede nicht
erschienen . Die Leute sehen sich verwundert an und

fragen : Was denn ein .Hochpreisliches Ministerium so
Wichtiges zu thun habe , daß es die Landtagsabschicde nicht
von sich gebe ? — Indessen das alte Sprichwort sagt ,
, ,Gut Ding will Weile haben ! " — Wir wollen hoffen ,
daß sie dieses Mal , ,Gut Ding " enthalten .

Von Heines Werken erscheint nun eine neue vollstän¬
dige Gesammt - Ausgabe bei Hoffmann und Campe in

Hamburg ; — wir hören , daß sie bedeutend vermehrt
sein soll ; — wir wünschen dagegen , daß sie nicht „ ver¬
bessert " sein möge .

Ein deutsches Blatterzählt : Mlle Rachel sei in dem un¬
weit Koblenz gelegenen Dorfe Vassenheim geboren .
Mlle Sonntag , jetzt Gräfin Rossi , war eine Deutsche aus
d . n Nheinprovinzen ; Marie Taglioni , die berühmte Tän¬

zerin , ist deutschen Ursprungs ; Fanny Elsler tanzt auf
deutschen Beinen ; Hektor Berlioz greift unsere erste deut¬
sche tragische Sängerin , die Schröder -Devrient , an , und
die deutsche allgemeine Leipziger Zeitung fühlt
sich geschmeichelt , die Briefe des Herrn Berlioz weit und
breit wiederzugeben . Das Gute in den Briefen des fran¬
zösischen Kritikers müßte beachtet , das Schlechte aber
verworfen werden . Wann werden gewisse Redaktionen
Takt lernen ? Der Takt ist weder deutsch noch franzö¬
sisch, sondern ein richtiges Gefühl der eigenen Würde sich
und andern gegenüber . Wir empfehlen dies der achtbaren
Firma Vrockhaus .

Die Allgemeine Preußische Zeitung fährt
fort in ihren Spalten die deutschen Bundesstaaten unter
der Rubrik : Ausland mitzutheilen . Diese geographi¬
sche und politische Lizenz kömmt uns in der That spa¬
nisch vor .

Die Leipziger allgemeine deutsche Zeitung
nennt den verstorbenen König Wilhelm I der Niederlande
einen kauf m ä nnische n K önig odcrVinen königlichen
Kaufmann , die Literattlk wenig liebend , aber die Lire¬
raten in vornehmer Art reichlich unterstützend , standhaft
im Unglück , voll oranischer Verschwiegenheit u . s. w .

Di Trauerrede des Doktor Ehrenbcrg in Berlin ist
mebr in apologetischer Natur gehalten worden . Rück¬

sichten und Umstände trugen hiezu bei .
Würde ein egyptisches Todtcngericht über den verstor¬

benen König von Holland gehalten , so wäre nicht zu ver¬

gessen , daß die Folgen seiner Negierung die Auflösung des

Belgisch -Holländischen Staates und die jetzige Schulden¬
last Hollands nach sich zogen .

Der jetzige König von Holland ist eine seinem verstor¬
benen Vater ganz entgegengesetzte Natur : künstlerisch -

geistvoll , lebhaft , lebenslustig , brav im Kriege , weniger
fest als regiäm , dabei sich mehr dem französischen a ' s dem

deutschen Elemente zuneigend , was sich auch leider bei

der jetzigen holländischen Politik gegen Deutschland , den
freien Rhein und das jnurg » '» fl» » , « >- ausspricht . Der

jetzige König von -Holland ist Universalerbe seines Vaters ,
erbt ein großes Capital und wird so das Glei chge wi ch t
in seinem Privat -Vermögcn wieder Herstellen können .
Man schätzt die ihm zugefallene Erbschaft auf ungefähr
dreißig Millionen holländische Gulden .

Unter dem Titel der Jnfant von Eastilicn ist
von einem Deutschen , Hermann Scharf , unter Mitarbci -

tung eines der jüngern französischen Dichter !UicIikü

Verfasser der Jugend Luthers , ein Drama

dem zur Prüfling vorgelegt worden .
Wir wünschen , daß zwei strebsame junge Leute durchdrin¬

gen mögen . Zwar Iw ! (me, «
'
: hat mit seinen Versen

in der Jugend Luthers auf dem Odöon Theater

Glück gemacht ; der Schwierigkeiten aber sind viele zu
überwinden um auf dem ersten französischen Theater zur
Aufführung zu gelangen .

Ein Frankfurter Blatt , welches nebst andern deut¬
schen Zeitungen das Erscheinen unsres Blattes bespricht ,
wünscht uns daß der kreisende Berg keine Maus gebäre ,
indem man unter den Deutschen in Paris viel Auf¬
hebens von unserm Prospcktus gemacht habe . — Wir
machen keine Ansprüche bei unserm Entstehen ein Chim -

borasso zu sein , beklagen uns übrigens gar nicht , daß
unser bescheidner Anfang nicht mäuschenstill vorü -

bergcht .
Die Augsburger Allgemeine Zeitung zeigt

an : die Zeitschrift Vorwärts werde im gemäßigten
Fortschritte geschrieben sein ; — ein französisches oft
sehr unterhaltendes Blatt , der Satan , wünscht uns
M ei l e n - Sticfcl und spricht von der Aufmerksamkeit ,
die unser Titel unter der Deutsch -Pariser Diplomatie ,
den Russen u . s . w . erregt .

Andere französische Blätter melden auch unser Er¬

scheinen .

Bettina Arnim wird indem Satan im ni '
ßligä ge¬

schildert . Es wäre besser die geniale Frau dem Auslande
nur durch ihre Schriften zu empfehlen .

Fürst Pückler Muskau ist mit seinem cgyptischen Libe¬
ralismus , seiner Mohrenkomödie und seinen lutti lrutt i

verschollen . Die Früchte sind längst verfault , es waren
nur eingemachte Treibhaus - Erzeugnisse .

Prinz Felix von Lichnowski , der unter Don Car¬
los rasch General wurde , in Deutschland bei -Hoffesten
die carliftischen Orden trägt und sich als Ultra -

Carlist darstcllte , erbat sich nichts desto weniger einen
portugiesischen Orden von der Königin Donna Maria in

Portugal und einen von dem Könige Leopold der Belgier
in Brüssel . Welche Consequenz der politischen Farbe ! —
So eine besternte Brust sieht wie eine Muster karte
aus .

Eine Fürstin von Salm läßt im Conftitution -
nel ihre Rückkehr nach Paris und ihre literarischen Ar¬
beiten verkünden . Was doch Europa für große Ereignisse
erfährt !

Krebsliches .

Ein Schreiben aus Dessau , vom 24teu De¬

zember , in der reg - und strebsamen Trierer Zei¬
tung , enthält Folgendes : „Der hiesige Adel soll ,
wie man sagt , sich dahin vereinigt haben , kein

bürgerliches , selbst den höchsten Ständen

angehöriges Mädchen , sürder mit dem
Titel - Fräulein zu beehren . " Welcher kühne Fort¬

schritt dcS Tcffaucr Adels und zugleich welche
selbstvcrläugnende Bescheidenheit ! — Da die bür¬

gerlichen Mädchen also nun dort Inngsc rn heißen
müssen , denn als gute Deutsche werden die

Dessauer doch nicht Mademoiselle sagen , so
will der Adel wahrscheinlich durch obigen Beschluß
andcntcn , daß Jn ngsern nur in den bürgerlichen
Klassen zu finden sind . — Laßt Krebse satteln ,
— Krebse zu einem Spazierritte sür den Tessaner

hohen Adel . — Oh , alterDcssaucr ! wenn du das

sehen könntest !

Es gibt hier in Paris eine gewisse Anzahl jun¬

ger Greise , welche Bälle ganz eigener Art
veranstalten ; sür den Augenblick bezeichnen wir

diese Satnrnalicn mit dem Ausdrucke : Bälle im
N a l u rzu st a n de . Wir werden diesen Fortschritt
zum viehischen Zustande nächstens genauer bezeich¬
nen . Wenn sich junge Arbeiter nach den Mühen der

Woche etwas gütlich thun , so erheben die heuchleri¬
schen Moralisten ihre Stunmc und rnscn : Wehe !



Warum schweigen diese salschen Propheten bei den

Orgien einer Klasse der Gesellschaft , deren Bildung
eine andere Art von Belustigungen erwarten ließe
als Bälle und Diners wozu die Costume der Osa -

gen und nackten Wilden mit ihrem Feder - oder
Korallen - Putze noch zu verschleiert gefunden
werden ?

Der Somnambulismus wird immer mehr Mode
in Paris , hellsehende Damen prophezeihen Wunder¬

dinge , jedes Viertel hat eine Seherin von Prevorst .

Einige Pairs von Frankreich schwören zu der Fahne
dieser modernen Pythonissinnen .

Pariser Theaterschau .
Die italienische Oper sucht nach Salvis entscheidender

Niederlage in Anna Bolena einen Ersatz in Lablaches
Medererscheinen in Don Pasquale , dieser Lieblings -Oper
der letzten Saison . Hierauf folgen Othello , Linda und der
Barbier von Sevilla ; — ob Riccis : Cor rado oder
Kreutzers Nachtlager den Vortritt auf dem Reper -
toir haben werden , ist noch unentschieden ; — wahrschein¬
lich aber wird man das Nachtlager für den Monat
März lassen , da Madame Persicmi schon mit Ende Fe¬
bruar nach London abgeht , Madame Grisi aber nicht
alle Abende singen kann und daher Kreutzers Oper das
Repertoir dann trefflich vervollständigt . Die Besetzung
derselben ist : Ein Jäger , Herr Ronconi ; Gabrielle , De -
moiselle Nissen ; Gomez , Herr Mario . Kreutzer selbst
wird in diesen Tagen hier erwartet , um die Proben zu
leiten . - Von Herrn Leon Pillet sind aus den hesperi¬
schen Gefilden noch keine entscheidenden Nachrichten an¬
gelangt ; die französischen Blätter sprechen von den Teno¬
risten Fraschini und Feretti , die Pillet den italienischen
Impresarios ent - und der großen Oper zuführen wolle .
Wir glauben besser unterrichtet zu sein , wenn wir be¬
haupten , daß es sich um einen ausgezeichneten jungen Te¬
nor in Neapel Namens Tamberlic ( wie wir hören : ein
Deutlcher ) handle , den Panseron auf seiner italieni¬
schen Reise gehört und vorzüglich gefunden hat . —
Meycrbeer hat von Scribe den Plan einer neuen komi¬
schen Oper nach Berlin mitgenommen , die an Geist ,
Witz , Neuheit und Interesse der Situationen Alles über -
treffcn soll , was der fruchtbare Scribe bis jetzt in diesem
Fache geleistet hat . Wir werden uns freuen den Ton¬
dichter Roberts und der Huguenotten auf diesem
für ihn neuem Felde zu begrüßen . — Ein neues Drama ,
Luther , von Victor Avril dem Theater -Francais über¬
geben und von dem Lese- Comitö sehr günstig ausgenom¬
men , sott , bei der jetzt bestehenden Spannung mit dem

Clerus , in Hinsicht der Aufführung beanständet werden ,
da man von den Parterre lebhafte Manifestationen gegen
die Übergriffe -des Ultramontamsmus befürchtet .

Rebus .
Wir und mit uns noch viel klügere Leute glaubten bis¬

her , daß die deutsche Sprache sich durchaus nicht oder
doch nur schwer zu dem leichten Wortspiele der Rebus
und Calembourgs eigne , und dieser Gedanke ließ uns

gänzlich verzweifeln an der Zukunft des deutschen Vater¬
landes , denn was sott aus einer Nation werden ohne
Rebus und Calembourgs ? Allein einer unserer Freunde ,
ein junger talentvoller Mann von 24 Jahren , der 62

Jahre seines Lebens mit den gründlichsten etymologischen
und philologischen Forschungen über diesen wichtigen Ge¬

genstand zugebracht hat , hat uns so eben eine Sendung
von frischen deutschen Rebus und Calembourgs zukom¬
men lassen , deren Echtheit und Güte er uns verbürgt .
Da wir jedoch befürchten , daß unsere Leser nicht zu viel
von diesen Leckerbissen auf ein Mal vertragen könnten , so
geben wir hier nur als eine kleine Probe zwei deutsche
Rebus :

I .
Samt Lateran , der Petersdom , die Stephanskirche ,

Sancta Maria Maggiore und cke l ' -n -is , ist
le Un -Stadt -Garn .

II . :
tttt

B . A . T . die - 7̂ - des Skt . M . A . Stiftes
ln

ihrer Würde

r 8 tt es nicht
iE . G . Koch . T . N . T . zu S . N .

Die richtigen Leser und Löser dieser Rebus erhalten zur
Belohnung einen wohlconservirten Eindruck der ersten
öffentlichen Reden des Königs von Preußen . —

Der Komiker Scholz .

Wer hat nicht von dem berühmten Komiker Scho ( z
in Wien gehört , der allein das Vorrecht der Sprachfrei -

heit in Ostreich besitzt und Dinge öffentlich sagen darf ,
für die jeder Andere eingesperrt würde ; — »verkennt
nicht auch Carl , den berühmten Theater -Direktorin
Wien , der mit Nichts nach Wien kam und nun in Hietzing
eine ganze Gasse von siebzehn Häusern besitzt , die Carls -
Gasse genannt , und dessen Schauspieler - Contrakte in der

Theaterwelt Höllen vertrage genannt werden , die
man mit seinem Blute unterAchnen und mit seinem
säuern Schweiße abdienen müsse ? Nun , Carl hatte vor
Kurzem Scholz aufs Neue mit einigen Tausend Gulden
ausgeholfen und sich dafür von ihm einen festbindenden
Engagements -Contrakt für sein ganzes Leben unterzeich¬
nen lassen . — Als Scholz nach der Unterschrift ihn ver¬
ließ , ging ihm die Sache doch im Kopfe herum , und er
schritt schwermüthig über das Glacis . — Ein Freund
kam ihm entgegen :

— Guten Tag , Scholz ! Warum so traurig ?
— Oh , Freund ! ich bin sehr unglücklich .
—- Wie so ? Was ist Ihnen denn geschehen ?
— Ob , etwas Entsetzliches ! Stellen sie sich vor , ich bin

lebenslänglich zum Theater an der Wien

verurtheilt worden !

Aufruf ! E

Herr Friedrich Koch , aus Braunschweig , ^
wird gebeten von seinem gegenwärtigen Wohnorte
gefälligst , unter der Adresse XX2 , der Redaktion K
des Vorwärts Anzeige zukommen lassen zn i
wollen . ff

Briefkasten
Herrn G . L . hier . — Sie haben uns mit einem : , ,Ge - s

dichte an den Kaiser von Rußland " beschenkt . '

Da wir mit der Verherrlichung dieses Lieblings des deut -

schen Volkes nichts zu tbun haben »vollen , so geht es wie - -
der zurück . Einige Proben daraus können wir jedoch un¬
fern Lesern zu ihrer Erbauung nicht vorenthalttn :

Eine neue Morgenröthe
Wiederstrahlte in Berlin
Und ein fr ischer Ostwind wehte
Durch die langen Straßen hin .

Wir danken für den Wind aus Osten , der den rus - .
fischen Czar nach Deutschland bringt .

Sechs der schönsten weißen Pferde '
Zogen ihn mit leichtem Fuß »
Und mit huldvoller Gebende ?
Danket er dem Volkcsgruß . s

Diese Huld haben wir dem Cartell -Vertrage zu danken , ^
— übrigens war der . ,Volkesgruß " dieses Mal ziemlich k
unbemerkbar . Zum Schluffe ruftHr . G . L . begeistert I
aus : !

Deutschland — Rußland ! Schon die Namen !
Stimmen mit einander ein

Und ein fester Freundschaftsrahmen -
Schließet beide Volker ein .

Schonen Dank ! wir wollen von dem , ,Freundschafts - ^

rahmen " nicht profitiren , uns fällt dabei immer die be¬
kannte Anekdote ein : , ,Wann werden die Preußen , Rus¬
sen ? " — , ,Wenn sie den Kopf verlieren . ( Das P ; ,
Preußen — Reußen . )

^
Herrn L . L . inWie n .— Den versprochenen Berich¬

ten sehen wir erwartungsvoll entgegen , — nur keinen
Theaterklatsch und keinen : , ,Gott erhalte " - Patrio¬
tismus .

Herrn V . v . I . in Berlin . — Sie fürchten unser
Blatt nicht durch die Post erhalten zu können ; — wir
halten die deutschen Negierungen für zu aufgeklärt , als
daß sie sich vor unferm Blättchen fürchten und die Expe¬
dition desselben durch die Post verbieten sollten .

Fr . I . v . H . Stuttgart . Ein deutsches Blatt
ohne Censur scheint Ihnen nicht möglich . Wir wol¬
len dieses Problem zu lösen suchen und selbst unsere
Censoren sein .

Redacteur : Heinrich Börnstein .

Das Central - Bureau
kür Commission und pulllicität , commercicUen und geselligen Verkehr »wischen

Frankreich und Deutschland ,
32 , LVL DLL « roVLIMS ,

^ mpsteM stch dem Pariser Handels - und Fabriksstande zu geneigten Aufträgen . Mit dem Vertrauen mehrerer regierenden Höfe , vielerfürstlichen , gräflichen und adeligen Familien Deutschlands beehrt , in allen großen Städten Verbindungen besitzend , istcsim Standeallen Aufträgen bestens zu entsprechen . — Commissionen in Luxus - und Kunst -Artikeln , Insertionen von Anzeigen in deutschenJournalen , Versendung von Prospectus , Catalogen , Ankündigungen durch ganz Deutschland lda es im Besitze von200,000 Adressen in allen großen deutschen Städten ist) , Auskünste über deutsche Angelegenheiten , Einkäufe sür Fremde in Pnrrsin den Fabriken und zu den Originalpreisen , Bestellungen deutscher Fabrikate , u . s. w . gehören in seinen Geschäfts -Bereich .crpedirt wöchentlich zwei Mal eine lithographische Uebersicht aller neuen industriellen Erfindungen , EntdeckungenVerbesserungen u . s . w . an seine Clienten nach Deutschland . — Der Pariser Handel - und Fabrikstand wird eingeladen deinCentral -Blncau seine Prospectus , Catalogc , Preis -Courants u . s . w . zur Verbreitung in Deutschland einzusenden — Briese franco .
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